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Stuͤck 42. 


Sonnabend den 19. Oktober 1833. 


Die Strafe nach dem Tode. 
(Beſchluß.) 


Bei dieſer Gelegenheit trug ſich eine noch an⸗ 
dere ſonderbare Begebenheit zu. Einer der ver⸗ 
trauteſten Freunde des Herrn Horpitz, Herr Tang, 
der fuͤnf Meilen entfernt wohnte, machte ſo eben 
eine Reiſe nach der Stadt, um feinen Herzens⸗ 
freund zu beſuchen und um ſeinen Geburtstag mit 
ihm zu feiern. Als er nun des Morgens ganz früh 
herangeritten kam, und bemerkte, daß ein armer 
Sünder an dem Galgen baumelte, fo konnte er ſich 
nicht die unſchuldige Freude verſagen, ſich dieſem zu 
nahen, um den Hingerichteten zu betrachten, denn 
ſolche Auftritte waren ihm herzlich lieb. Er ging 
nie ins Theater; denn von der Komoͤdie ſagte er, 
daß fie nur Gaukelei wäre, und von der Tragoͤdie, 
daß man Sorgen, Ungluͤck und Gewiſſensbiſſe in 
Fuͤlle zu Haufe haͤtte; dagegen verſaͤumte er nie 
das Feſt einer Hinrichtung, ja er nahm ſogar ſeine 


kleinen Kinder mit dahin, denn, ſagte er, dadurch 
werden fie abgehaͤrtet und ihre pſychologiſchen 
Kenntniſſe erweitert. — Das Pferd hatte mehr 
Verſtand als deſſen Herr; es wollte nicht hin, fons 
dern ward ſcheu, und machte Querfprünge, fo daß 
Herr Tang ſich genoͤthigt ſah, es an einen Baum 
zu binden und zu Fuß dahin zu gehen. Man denke 
ſich aber ſein Erſtaunen, als er hinkam und den an⸗ 
geſehenen Mann, Herrn Horpitz, ſeinen Freund 
und Mitſchuldigen in tauſend Bubenſtuͤcken, am 
Galgen gewahrte. So iſt denn alles entdeckt! rief 
er; nun bin ich verrathen! Schweigen konnte der 
alte Schwaͤtzer nicht; er war eine malitidfe Perſon. 
Und mußte er haͤngen, ſo war es gewiß ſein einzi⸗ 
ger Troſt, mich mit ſich zu nehmen; deſſen bin ich 
ſicher. Es iſt doch eine fatale Geſchichte, daß ich 
mich von meinem guten Herzen verleiten ließ, den 
falſchen Eid abzulegen und das alte Neſt in Brand 
zu ſtecken; es war ſo gut verſichert. Jetzt werden 
ſie mich einen Meineidigen, einen Mordbrenner 
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ſchelten; denn ſie ſind grob da drinn, das weiß ich. 
Gefaͤngniß, Verhoͤre, Folter, Todesurtheil erwarten 
mich. Ach! das iſt mir eine ſchoͤne Geburtstags⸗ 
feier; beſſer iſts, ſich ſelbſt zu richten, dann faͤllt 
man doch nicht in die Haͤnde der Gerechtigkeit, und 
was man ſelbſt thut, iſt wohlgethan. Bei dieſen 
Worten machte er ſeine Strumpfbaͤnder los, und 
erhing ſich ſelbſt an einer Weide, ſeinem Gefaͤhrten 
gegenüber. — Niemand konnte begreifen, wie die⸗ 
ſes geſchehen ſey, und wie zwei ſo hochgeſchaͤtzte 
Maͤnner, denen man nie etwas oͤffentlich zur Laſt 
legen konnte, gehangen worden waͤren, beſonders 
wie Herr Horpitz an einem wirklichen Galgen; 
denn daß Herr Tang ihm an der Seite an einer 
Weide hing, war mehr romantiſch als pittoresk, 
und konnte der Liebhaberei oder der Liebe und dem 
Wunſche, alles mit dem Freunde zu theilen, zuge⸗ 
rechnet werden. In dieſer Beziehung fuͤhrte man 
Damon und Pythias, David und Jonathan, Hiol⸗ 
mar und Orworodd an, und ſagte: Nun ſieht man 
doch deutlich, daß die Tugenden der Freundſchaft 
und der Selbſtaufopferung noch nicht bei den Hel⸗ 
den der jetzigen Zeit ausgeſtorben oder erkaltet find; 
im Gegentheil, die gegenwärtigen übertreffen die 
der Vorzeit, denn jene theilten nur die Ehre, dieſe 
ſogar die Schande mit einander. 

Hundert Thaler moͤchte ich gern geben, ſprach 
der, den folgenden Morgen durch die Stadt fah⸗ 
rende alte reiche Obriſt, als ihm John Pfeiffer im 
Gaſthofe den Bart abnahm, hundert Thaler moͤchte 
ich geben, wenn ich nur wuͤßte, wie die Geſchichte 
eigentlich zuſammenhaͤngt. — Topp! ein ehrlicher 
Mann haͤlt Wort! rief John. Wenn Ihre Hoch⸗ 
wohlgeborenheit mich nicht verrathen wollen, und 


mir die hundert verſprochnen Thaler geben, ſo will 


ich Ihnen alles haarklein erzählen. — Der Obriſt 
erneuerte ſein Verſprechen, und John theilte ihm 
die Begebenheit der vorigen Nacht mit. Der Obriſt 
erſtaunte, lachte, hatte Mitleid mit John Pfeiffer, 
ließ ihm die hundert Thaler auszahlen, und der 
Barbier brachte fie fröhlich nach Hauſe zu feiner 
Frau. — Später, als die Nachlaſſenſchaft des Herrn 
Horpitz verſteigert wurde, bekam auch Lieschen ihre 
Mitgabe wieder, und war in kurzer Zeit eben ſo 
rund und guten Muthes, als vor ihrer Heirath. 
Die Kinder ſchliefen nun nicht mehr auf Stroh, 
und man ſah ſie alle Morgen froͤhlich lachend und 
rothbaͤckig, ihre Schulbuͤcher unterm Arm, in die 
Schule gehen. a 


So oder fo! 


Nord oder Suͤd! Wenn nur im warmen Buſen 
Ein Heiligthum der Schoͤnheit und der Muſen, 
Ein goͤtterreicher Himmel bluͤht. t 
Nur Geiſtesarmuth kann der Winter morden, 
Kraft fuͤgt zu Kraft, und Glanz zu Glanz der Norden. 
Nord oder Suͤd, 
Wenn nur die Seele gluͤht! 


Stadt oder Land! Nur nicht zu eng die Raͤume, 
Ein wenig Himmel, etwas Gruͤn der Baͤume 
Zum Schatten vor dem Sonnenbrand. 
Nicht an das Wo ward Seligkeit gebunden; 
Wer hat das Gluͤck ſchon außer ſich gefunden? 
Stadt oder Land, 
Die Außenwelt iſt Tand! 


Knecht oder Herr! Wir alle ſind ja Knechte, 
Wir dienen gern der Wahrheit und dem Rechte, 
Wir werden täglich fo verſtaͤndiger; 


Doch foll kein Hochmuth unſern Dienft verhoͤhnen, 
Nur Sklavenſinn kann fremder Laune froͤhnen. 
Knecht oder Herr, 
Nur niemals niedriger! 


Arm oder reich! Sey's Pfirſich oder Pflaume, 
Wir pfluͤcken ungleich von dem Lebensbaume. 
Dir giebt der Aſt, mir nur der Zweig. 
Mein leichtes Mahl wiegt darum nicht geringe; 
Luſt am Genuß beſtimmt den Werth der Dinge. 
Arm oder reich, 
Die Gluͤcklichen ſind gleich! 
Blaß oder roth! Nur auf den bleichen Wangen 
Sehnſucht und Liebe, Zuͤrnen und Erbangen, 
Gefuͤhl und Troſt fuͤr fremde Noth. 
Es ſtrahlt der Geiſt nicht aus des Blutes Welle, 
Ein andrer Spiegel brennt in Sonnenhelle. 
Blaß oder roth, 
Nur nicht das Auge todt! 


Jung oder alt! Was kuͤmmern uns die Jahre; 
Der Geiſt iſt friſch, doch Schelme ſind die Haare, 
Auch mir ergraut das Haupt zu bald. 
Doch eilt nur, Locken, glaͤnzend euch zu faͤrben, 
Es iſt nicht ſchade, Silber zu erwerben. 

Jung oder alt, 

Doch erſt im Grabe kalt! 


Schlaf oder Tod! Willkommen, Zwillingsbruͤder! 
Der Tag iſt hin, ihr zieht die Wimper nieder; 
Traum iſt der Erde Gluͤck und Noth. 
Zu kurzer Tag, zu ſchnell verrauſchtes Leben, 
Warum ſo ſchoͤn, und doch fo raſch entſchweben? 
Schlaf oder Tod, 
Hell ſtrahlt das Morgenroth! 
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Beharrliche Neigung. 


Von Jugend auf hatte V., der Sohn eines ar⸗ 
men Landmanns bei K. in Sachſen, eine unbe⸗ 
zwingliche Neigung zum Studiren. Als Kind 


noch aͤußerte er eines Sonntags, beim Ausgange 


aus der Kirche, ſeiner Großmutter den Wunſch, 
auch ein Prediger zu werden; allein mit Heftigkeit 
verwies ihm dieſe ſeine Thorheit, wie ſie ſich aus⸗ 
druͤckte, weil ſeine Eltern nicht hundert Groſchen, 
geſchweige denn hundert Thaler auf ſeine Bildung 
verwenden koͤnnten. So viel der Knabe auch bat, 
ſo ſehr er auch ſeinen Wunſch herabſtimmte und end⸗ 
lich nur ein Schulmeiſter werden wollte, nichts aͤn⸗ 
derte den Sinn der Großmutter; ſie gebot ihm 
Stillſchweigen. Schon im ſiebenten Jahre mußte 
er ſeine Eltern verlaſſen und in fremde Dienſte tre⸗ 
ten, um ſich durch Hüten des Viehes und derglei⸗ 
chen Geſchaͤfte ſein Brodt zu verdienen. Aber wie 
niedrig auch ſeine Beſchaͤftigung war, wie wenig 
Gelegenheit zum Unterricht ſie ihm auch darbot, 
die einmal aufgeregte Neigung ſeines Herzens 
konnte ſie doch nicht niederdruͤcken und ſeine Wiß⸗ 
begierde nicht zum Schweigen bringen; wenigſtens 
durch das Leſen im Geſangbuche, daß er auf der 
einſamen Weide immer mit ſich fuͤhrte, ſuchte er ſie 
zu befriedigen. Nichts Merkwuͤrdiges bezeichnete 
die erſtern Jahre ſeines Lebens. Ohngefaͤhr im 
ſechzehnten Jahre ward er Kutſcher. Auf dieſer 
Laufbahn kam er endlich in Dienſte einer adlichen 
Familie im Dorfe Z. bei dem Staͤdtchen K., wo er 
eine beſſere Behandlung, als bisher, fand, und ſei⸗ 
nes Lebens froher geworden waͤre, haͤtte nicht das 
wehmuͤthige Gefuͤhl der immer noch unbefriedigten 
Neigung zum Studiren ſein Herz bekuͤmmert. 5 
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Doch in der freiern Lage, in der er fich nun befand, 
regte die Lieblingsneigung ſich ſtaͤrker, als je. Er 
ſah ſich nach Mitteln um, ſie zu befriedigen, und 
freute ſich innig, als er auf dem Guthe an dem 
Knaben, der das Vieh huͤtete, einige, obwohl ganz 
unbedeutende Kenntniß der lateiniſchen Sprache 
entdeckte. In jeder Feierſtunde ſuchte er nun emſig 
des Knaben Umgang, um nur erſt das Lateiniſche 
leſen zu lernen. Freilich haͤtte ihm zu dieſer Ab⸗ 
ſicht die Huͤlfe der Hauslehrer, welche von Zeit zu 
Zeit die Kinder ſeines Herrn leiteten, ungleich mehr 
nuͤtzen koͤnnen; allein dieſe waren dazu nicht geeig⸗ 
net, theils gar nicht geneigt, indem des zwanzig⸗ 
jährigen Kutſchers Wunſch und Neigung ihnen 
lächerlich oder bemitleidenswerth ſchien, auch war 
gewoͤhnlich ihr Aufenthalt nur von kurzer Dauer. 
Je weniger nun die bisherigen Lehrer ſeine Neigung 
geehrt hatten, um ſo ſehnlicher wartete V. auf die 
Ankunft des letzten, den man aus Leipzig erwartete. 
In der Nacht kam dieſer an, und kaum graute der 
Morgen, als der huͤlfloſe Kutſcher, voll Vertrauen 
zu ihm, ſeiner anſichtig zu werden, und, als dies 
gelang, durch größere und kleinere Gefaͤlligkeiten 
ſeine Ergebenheit ihm zu beweiſen ſuchte. Der 
neue Lehrer, ein kenntnißreicher und durchaus recht⸗ 
ſchaffner Mann, rechtfertigte bald des Zagenden 
Zutrauen zu ihm, ſo daß der arme V. ihm nach we⸗ 
nig Tagen ſeine heftige Neigung und ſein widriges 
Schickſal entdeckte. Mit Liebe machte der Lehrer 
ihn auf ſein Alter von 23 Jahren und auf die Be⸗ 
ſchwerden aufmerkſam, mit welchen er bei gaͤnzli⸗ 
chem Mangel des fruͤhern Unterrichts noch werde 
kaͤmpfen muͤſſen, ehe er nur eine Schulanſtalt mit 
Nutzen, und wie viel Jahre es dann noch erfordern 
wurde, ehe er eine Univerfität beziehen koͤnne. Mit 


herzlicher Theilnahme zeigte er ihm die vielen Be⸗ 
duͤrfniße, die das Leben auf Schulen und Univerſi⸗ 
täten noͤthig mache, und zu deren Befriedigung es 
ihm an Mitteln fehle, bat ihn, lieber auf dem 
Wege zu bleiben, auf welchen er jetzt ſtehe, und 
ſuchte ihn zu überzeugen, daß er bei feinem Sinne, 
auch in ſeinem gegenwaͤrtigen Stande ein braver 
und nuͤtzlicher Mann ſeyn koͤnne. Doch unter 
Thraͤnen betheuerte V. ihm, es ſey ihm ohnmoͤg⸗ 
lich, dem Drange ſeines Herzens zu widerſtehen, 
und vorzuͤglich durch ſeinen Beiſtand habe er das 
Ziel feiner fruͤhern Kindheit noch zu erreichen ges 
hofft. Einer ſolchen Erklaͤrung ſetzte der gute 
Lehrer kein Wort mehr entgegen, vielmehr verſprach 
er ihm taͤglich, ehe V. mit dem Ackerpfluge in das 
Feld ziehe, eine halbe Stunde ſeinen Unterricht im 
Griechiſchen und Lateiniſchen. Wer koͤnnte die 
Freude beſchreiben, mit welcher der wackere V. dieſe 
Verſicherung hörte, wer die Emſigkeit ſchildern, 
mit der er, nach Belehrung duͤrſtend, mit der auf⸗ 
gehenden Sonne in des geliebten Lehrers Wohn⸗ 
ſtube eilte, und ihm dann unaufhoͤrlich durch tau⸗ 
ſend Gefaͤlligkeiten und Dienſte ſeinen Dank, ſeine 
Liebe zu bezeigen ſuchte. Nun lernte er ſchnell das 
Lateiniſche und Griechiſche leſen; auf ein Blaͤtt⸗ 
chen ſchrieb er ſich die einzelnen Worte, und praͤgte 
ſie dem Gedaͤchtniſſe ein, waͤhrend er den Pflug 
durch den Acker lenkte oder die Herrſchaft nach der 
Stadt fuhr. Deſſen verwunderten ſich zwar ſeine 
Kameraden; man ſpoͤttelte über den gelehrten Kut⸗ 
ſcher, und mit Trauer redeten auf dem Felde die 
Mutter und Großmutter ihn an, was ihm fehle, 
und daß er ihnen doch ja kein Herzeleid machen 
ſolle. Aber ſein Herz war gutes Muths. Voll 
Freude über feine Fortſchritte, fand fein Lehrer ihn 


nach einem Jahre fähig, eine Schule zu beſuchen. 
Im ganzen Umkreiſe bemuͤhte ſich nun V., in eine 
Öffentliche Lehranſtalt aufgenommen zu werden, 
aber uͤberall wies man den vierundzwanzigjaͤhrigen 
Schüler in feinen alten Wirkungskreis zuruͤck. 
Da fandte der gute Lehrer den trauernden V. mit 
einem Briefe, welcher des guten Menſchen Sinn 
und Schickſal ſchilderte, an den Rektor der Stadt⸗ 
ſchule zu F., und dieſer verſprach ihm theilnehmend 
nicht nur die Aufnahme in die Schule, ſondern 
auch ſeinen vaͤterlichen Beiſtand. Frohlockend 
kehrte V. zu ſeinem Lehrer zuruͤck, kuͤndigte nun 
ſeinem Herrn den langen Dienſt auf, und eilte, 
von den herzlichen Wuͤnſchen Beider begleitet, mit 
dem Wenigen, was er ſich muͤhſam erſpart hatte, 
nach F. auf die Schule. Hier fand er in dem wak⸗ 
kern Rektor einen neuen Freund, auch herzliche 
Theilnahme auf allen Seiten. Man ſandte ihm 
Geld, man gab ihm Freitiſche, und belebte durch 
Schonung und Liebe ſeinen Muth. Vier Jahre 
lang benutzte er redlich den Unterricht ſeiner Lehrer, 
und verſchaffte ſich durch ſeinen Fleiß manche Un⸗ 
terſtuͤtzung, fo daß er noch einige dreißig Thaler mit 
nach Leipzig nehmen konnte, wo er ſich zum Pre⸗ 
digtamt vorbereitete. Er gebrauchte dort redlich 
die ihm verliehenen Kraͤfte, und verfolgte muthig 
den gewaͤhlten Weg, bis er das Ziel erreichte. 


Abſchied vom Baume. 


So muß ich denn, Du lieber Baum, 
Nun ferne von Dir ſcheiden; 

Schon iſt dahin der ſchoͤne Traum, 
Der laͤchelte uns beiden. 
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Mit Bluͤthen, Blaͤttern prangteſt Du, 
Ich unter Deinen Zweigen 

Saß ſelig in begluͤckter Ruh', 

Sang Lieder, muß jetzt ſchweigen. 


Gebrochen hat die Fruͤchte man, 
Die Du ſo ſchoͤn getragen; 
Entlaubt ſiehſt Du mich traurig an, 
Und ſcheineſt mir zu ſagen: 

Auch Deine Freuden flatternd ziehn 
Wie meine Blaͤtter-Huͤlle, 

Sie wogen mit den Jahren hin, 
Mit ihnen Segend: Fülle, 


Der Fruͤhling kehrt ja wieder, 

Drum ſey getroſt, Du lieber Baum; 

Er faͤchle uns in ſuͤßen Traum, 
und ſenke ſich hernieder. 

Ich komme, auch wenn Stuͤrme wild 

Durch deine Aeſte brauſen; 

Es mildert der Erinn'rung Bild 

Des Winters Wuth und Grauſen. 


Dann eil ich ſelig hin zu Dir, 
Wenn Deine Knospen ſchwellen, 

Die Phantaſie erſchließt Dich mir, 
Es ſtroͤmen ihre Quellen. 

Bald bluͤheſt Du, bald bluͤhe ich, 
Und Blaͤtter gruͤnen wieder; 

Ich ſchmiege freundlich mich an Dich, 
Blickſt freundlich auf mich nieder. 


Ne. 
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SHomonyme. 


Die Erde iſt's 

Und auch die Sonne; 
Die Jugend liebt's 

Als Doppelwonne; 
Durch Hand und Fuß 
Macht's ihr Vergnuͤgen. 
Wer fliegen will, 

Den macht es fliegen. 
„So ſchoͤn wie geſtern 
War's hier noch nicht!“ 
So heute Mancher 
Und Manche ſpricht. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stück: 
Stockhaus. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


> Bekanntmachung. 

Es iſt von den hieſigen Herren Steuer-Auf⸗ 
ſichtsbeamten bei dem Koͤnigl. Steuer-Rath Herrn 
Pemetzrieder zu Gr. Glogau daruͤber Beſchwerde 
geführt worden, daß ſie bei Ausführung ihrer Dienſt⸗ 
obliegenheiten, und namentlich beim Patrouillen⸗ 
Dienſte und bei Beſchlagnahme defraudirter mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtaͤnde, von den 
Defraudanten ſehr oft mit Schimpf- und Schmaͤh⸗ 
reden belegt werden, auch durch Widerſetzlichkeit in 
Ausuͤbung ihrer Pflicht behindert worden ſind. 

Dieſes Verfahren von einzelnen . ie 
unſerer Kommune verdient unſere groͤßte Mißbi 
ligung und Verachtung, und wir fordern deshalb 
jeden ehrenwerthen Mitbuͤrger hierdurch auf, bei 
künftigen ahnlichen Gelegenheiten den Herren 
Steuer⸗Aufſichtsbeamten noͤthigenfalls Huͤlfe und 
Beiſtand gegen das ſchimpfliche Betragen der etwa⸗ 
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nigen Steuer⸗Defraudanten zu leiſten, damit gegen 
die Schuldigen der Beweis geführt, ſelbige zur 
fiskaliſchen Unterſuchung dem kompetenten Richter 
uͤbergeben, und nach Strenge der Geſetze beſtraft 
werden koͤnnen. s 
Gruͤnberg den 15. Oktober 1833. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf von Eicheln. 

Am 1. November c. Vormittag um 10 Uhr, 
ſollen circa 300 Scheffel guter auch keimfaͤhiger 
Eicheln in Quantitaͤten oder auch im Ganzen gegen 
baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich deshalb bei dem Koͤnigli⸗ 
chen Foͤrſter Herrn Schumacher in Kuſſer bei 
Neuſalz melden. 

Forſthaus Tſchiefer den 13. Oktober 1833. 

Der Königliche Oberförſter 
Engelken. 


Subferiptions = Anzeige. 

Auf die nunmehr vollendete, von mir in Kupfer 
radirte, von der Auguſthoͤhe aufgenommene Anſicht 
der Stadt Grünberg, nimmt der Kaufmann Wilhelm 
Loewe bis Mitte November, in meinem Auftrage 
noch Subſcriptionen an, und werden die Exemplare 
colorirt à 1 Rtlr., in Sepia oder ſchwarz getuſcht 
à 20 Sgr., binnen Kurzem geliefert und bei dem⸗ 
ſelben zu erhalten ſein. 

F. A. Tittel 


in Schmiedeberg. 


Mit Beziehung auf die vorſtehende Anzeige des 
Herrn F. A. Tittel, nehme ich auf die dort erwähnte, 
bei mir ausliegende Anſicht der Stadt Gruͤnberg, 


Subſcriptionen an. 3 
Wilhelm Loewe. 


Ich habe einige Thaler hier auf der Straße 
gefunden; wer ſich als Eigenthuͤmer derſelben legi⸗ 
timiren kann, kann ſolche bey mir in Empfang 
nehmen. 

J. Braun. 


Ich bin geſonnen, mein sub No. 84. auf dem 
Burgbezirk belegenes maſſives Wohnhaus aus 
freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe enthaͤlt zwei 
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große Wohnſtuben nebſt einem Alkoven, großen 
Bodenraum, zwei Kammern, einen trocknen Keller, 
eine ſchoͤne Faͤrberei und bedeutenden Hofraum. 
C. F. Maſchke. 
Kalender⸗Anzeige. 

Alle Sorten Sorauer Kalender fuͤr 1834, ſind 
bei mir angekommen, und empfehle ich zugleich den 

Frauen⸗Kalender auf das Jahr 1834, 
welcher naͤchſt allem, was zum Kalender gehört, 
auch Erzählungen, Anekdoten, Stammbuch⸗Auf⸗ 
fäße, viele Koch-Recepte, Anleitung zum Färben 
und Feinwaͤſcherei ꝛc. und colorirte Stickmu⸗ 
ſte 5 enthaͤlt, gebunden fuͤr den Preis von 6 Sgr. 
6 Pf. 


E. A. Richter, Buchbinder. 


Neue marinirte Heringe, friſchen Hollaͤnd. Mai⸗ 
Kaͤſe, beſten Wein⸗Moſtrich und Citronen empfiehlt 
zu billigen Preiſen 

Carl Engmann. 


Sechs neue Band-Oxhofte, ſtehn vorraͤthig 
zum Verkauf beim Boͤttcher Pillhock in der Tod⸗ 
tengaſſe No. 79. j 


Frankſche Lampen 
mit Glaskuppeln, Studierlampen mit Glas- und 
Blech-Kuppeln, ſo wie auch alle andere lackirte 
Blech- und Zinnwaaren, empfing wieder und 


empfiehlt billigſt Fr. Franke 


—— — (v[— - — 
Am 10. d. M. Nachmittags iſt, aus meiner ver⸗ 
ſchloßenen Wohnung, ein ſchwerer ſilberner Kinder⸗ 
löffel, St. bezeichnet, abhanden gekommen. Ich 
warne vor deſſen Ankauf und verſpreche dem, wel— 
cher mir zur Wiedererlangung deſſelben verhilft, 
eine ſeinem Werth angemeſſene Belohnung. 
Der Kaufmann Wilhelm Loewe. 
— 
Wir machen hiermit bekannt, daß im Sawader 
Forſte ſo viel Perſonen aus der Stadt und vom 
Lande, als ſich immer melden moͤgen, beim Eicheln⸗ 
leſen angeſtellt werden können, und daß von nun an 
Ein Silbergroſchen fürs Viertel Leſerlohn bezahlt 
werden wird. ; 
Lindner. 
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Einen Thaler Belohnung 
erhaͤlt derjenige, welcher mir zur Wiedererlangung 
einer am vorigen Sonnabende des Abends aus dem 
Stalle gelaufenen Nutz⸗Ziege behuͤlflich iſt. 
Gaſtwirth Pietſch. 


Einige Beete Runkelruͤben ſind zu verkaufen bei 
Guſtav Schoͤnknecht im Adlerlande. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Ehriftian Heller im alten Gebirge, 32r. 
Auguſt Frentzel auf der Burg, 3 Sgr. 4 Pf. 
Baͤcker Richter auf der Niedergaſſe, 3 Sgr. 4 Pf. 
Samuel Gotthelf Hoffmann auf der breiten Gaſſe, 
30r., 4 Sgr. 
Broſig in der Buttergaſſe, 1830r. 
Auguſt Fitze auf der Obergaſſe, 30r. 
Karl Fühler auf der Niedergaſſe, 31r. 
Bäder Karl Feucker, 30r., 5 Sgr. 
Wittwe Pilz auf der Niedergaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Hohenſtein im Gruͤnbaumbezirk, 32r., 3 Sgr. 4 Pf. 


Neue empfehlenswerthe Buͤcher, welche 
bei E. A. Richter in Gruͤnberg zu 
x haben find. 

Koͤgels, J. G., gründliche Anweiſung, alle Arten 
Seife zu ſieden, als: Hausſeife, Wachsſeife, 
Wollſeife, Harzſeife, alle Arten wohlriechender 
Seifen, Winſor⸗Seife, Fleckſeife, Seifeneſſen⸗ 
zen, Seifenſpirituſſe und des Opodeldocks. Ate 
Auflage. 8. broch. 20 ſgr. 

Erfahrner Rathgeber fuͤr Frauen und Koͤchinnen, 
enthaltend: 212 Anweiſungen zum Trocknen, 
Einmachen und Aufbewahren aller Gartenfruͤchte, 
nebſt Unterricht zum Einſchlachten, Raͤuchern, 
Seifenſieden, Lichteziehen, Waſchen, Bereitung 
aller kalten und warmen Getraͤnke, und der An⸗ 
wendung verſchiedener Geſundheitsmittel. 8. 

roch. 15 ſgr. 

Faßliche Anweiſung, alle Arten von Briefen auf eine 
leichte und gefaͤllige Weiſe ausarbeiten zu lernen; 
nach den Grundſaͤtzen des ſeligen Gellert. Nebſt 
einem Anhange von Titulaturen aller Stände, 
Herausgegeben von Wiegand. 8. br. 12%, ſgr. 

Neues Faͤrbebuch für Haushaltungen, oder Samm⸗ 
lung der beſten Farberecepte, um Seiden⸗, Wol- 
len⸗, Leinen⸗ und Baumwollenzeuge aͤcht und 


dauerhaft ſelbſt zu färben, nebſt Anweiſung, al: 
lerlei Flecke aus Zeugen herauszubringen. 8. 775 
25 12 ½ ſgr. 
Unterricht für Liebhaber der Kanarienvogel, wie 
dieſelben ſowohl zum Nutzen als Vergnügen in 
und außer der Hecke am zweckmaͤßigſten behan⸗ 
delt werden muͤßen. Nebſt Anleitung, die Nach⸗ 
tigallen, Rothkehlchen, Buchfinken, Stieglitze, 
Haͤnflinge, Zeiſige, Dompfaffen, Amſeln und 
Staare zu fangen, zu zaͤhmen, zu unterrichten, 
zu warten und zu pflegen. 8. 10 ſgr. 
Ernſt'ſche Buchhandlung 
in Quedlinburg. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 1. Oktober: Kaufmann Karl Immanuel 
Chriſtian Eichmann eine Tochter, Erneſtine Jo⸗ 
hanna Dorothea. 

„Den 14. Maurergeſellen Joſeph Altmann in 
Schloin eine Tochter, Maria Catharina. 
Getraute. 

Den 17. Oktober: Schuhmachergeſelle Gott⸗ 
lob Hoͤnatſch, mit Pauline Erneſtine Ebert aus 
Zuͤllichau. b 


336 


Geſtorbne. 

Den 10. Oktober: Herrſchaftlicher Bedienter 
Ser Gottfried Hirſch, 27 Jahr 9 Tage, (Abs 
zehrung). 5 

Den 13. Schneider Mſtr. Conrad Siegismund 
Großmann, 54 Jahr 3 Monat 20 Tage, (Abzeh⸗ 
rung). — Koͤnigl. Steuer⸗-Amts⸗Aſſiſtent Karl 
Gottlob Wilhelm Heinrich Schulz Tochter, Char⸗ 
lotte Wilhelmine Emilie, 2 Monat 26 Tage, 
(Krämpfe). — Verſt. Einwohner Johann Gottlob 
rd 5 Roſina geb. Schulz, 35 Jahr, 

raͤmpfe). 5 

Den 15. Haͤusler Johann George Gwieſe 
in Wittgenau Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. Bo⸗ 
the, 74 Jahr, (Alterſchwaͤche). — Haͤusler Chri⸗ 
ſtian Frentzel in Wittgenau, 71 Jahr, (Alter⸗ 
ſchwaͤche). — Kutſchner Johann Chriſtian Barrein 
in Kuͤhnau Sohn, Johann Chriſtian, 23 Tage, 
(Schwaͤmme). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


1 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 14. October 1833. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Ather, Sgr. Pf. 

Waizen .. . |der Scheffeg 1 17 6 1 18 1 12 6 
Roggen = 1 6 1 — 2 — 28 9 
Gerſte, große = — — — — — — 2 
3 Fler 2 — 25 — — 24 6 = 24 
Hafer * 5 „ * 2 3 — 21 3 * 20 2 n 18 9 
Erbſen + * + + 2 7 1 N 14 — 1 7 12 ae 1 10 Le nd 
Seren a 2 1 20 — 1 18 9 1 17 6 
Kartoffeln ⸗ 10 — — 8 6 — 7 — 
eu ider Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 
troh.. . Idas Schock 6 — 1 — 5 22 6 5 15 (— 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr, beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


